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8.2 Ber atung 

Beratungsstrukturen zum Aufbau Sozialer Landwirt-
schaft (V)
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Abstract

Which advisory structures are suitable for the establishment and development of Social 
Farming? Based on a literature review and the comparison of structures and processes 
in advisory services across Germany, recommendations for the implementation of an 
advisory concept for Social Farming in Hesse are derived. A disciplinary (agricultural) 
advisory service focusing only on income diversification is insufficient for the demands 
of Social Farms and the legal framework for employing and supporting different target 
groups.

Einleitung und Zielsetzung 

Soziale Landwirtschaft ist das Zusammenspiel von sozialer Arbeit und landwirtschaftli-
cher Erzeugung. Eingebettet in die Gegebenheiten eines landwirtschaftlichen Betriebes 
können sozialtherapeutische und pädagogische Ziele verfolgt werden. Menschen mit 
körperlichen, geistigen oder seelischen Beeinträchtigungen können integriert werden 
oder sozial benachteiligten Menschen, straffällig gewordenen oder lernbehinderten Ju-
gendlichen, Suchtkranken, Langzeitarbeitslosen und Senior*innen können Perspekti-
ven geboten werden. Ebenso gehören Schul- und Kindergartenbauernhöfe und viele 
andere Landwirtschaftsbetriebe mehr zur Sozialen Landwirtschaft (van Elsen 2016).

Als Entwicklungshemmnis für die weitere Entwicklung Sozialer Landwirtschaft wurden 
fehlende Beratung und mangelnde Beratungskompetenzen identifiziert. Im Rahmen 
des hessischen EIP-Projekts „Mehrwerte Sozialer Landwirtschaft für die landwirtschaft-
liche Erzeugung“ (van Elsen 2023) sollte für Hessen ein Beratungskonzept zur Unter-
stützung Sozialer Landwirtschaftsbetriebe entwickelt werden.

Methoden

Im Rahmen der im Kontext des EIP-Projekts durchgeführten Arbeit wurden aktuelle Be-
ratungsangebote zur Sozialen Landwirtschaft in Deutschland umfassend recherchiert 
und Beratungskonzepte und deren Organisation in unterschiedlichen Bundesländern 
beleuchtet. Zur Entwicklung des Ansatzes für ein Beratungskonzept in Hessen wurden 
drei qualitative Befragungen von Berater*innen im Bereich Sozialer Landwirtschaft 
durchgeführt. Aus den Ergebnissen der Literaturrecherche und der vergleichenden Aus-
wertung der Expert*inneninterviews wurden Empfehlungen für ein hessisches Bera-
tungskonzept abgeleitet. Weiterhin wurden erforderliche Beratungskompetenzen 
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herausgearbeitet und die Übertragbarkeit von Beratungsstrategien einzelner Bundes-
länder geprüft.

Ergebnisse und Diskussion

Schon im 2008 formulierten Witzenhäuser Positionspapier wird der nicht gedeckte Be-
darf an Ansprechpartner*innen und Beratungsangeboten für Soziale Landwirtschaft be-
tont, um die Struktur von Gesetzen, Zuständigkeiten, Trägern, Netzwerken, Finanzie-
rungen und Initiativen für Anbieter*innen und Nutzer*innen transparenter zu gestalten 
(van Elsen & Kalisch 2008). Neben der föderalen Struktur von Beratung sind verschie-
denen Ministerien unterschiedliche Zuständigkeiten zugeordnet, was für das interdis-
ziplinäre Feld der Sozialen Landwirtschaft undurchsichtige Bedingungen erzeugt. Inte-
ressierte landwirtschaftliche Betriebe haben bundesweit einen Bedarf an Beratung zu 
Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten sowie zu Kooperationsmöglichen etwa mit 
Trägern der Sozialen Arbeit.

Beratende Personen sollten die Gesetzeslage und die Vielfalt der für unterschiedliche 
Zielgruppen relevanten Sozialgesetzbücher zumindest überblicken, beziehungsweise 
Ansprechpartner für spezifische Fragen und Situationen kennen. Aufgrund ihrer Funk-
tion als Lotse wird nicht der Anspruch an sie gestellt, alles wissen und können zu müs-
sen. Der Austausch mit Akteuren aus dem Sozial- und Gesundheitswesen ist erstre-
benswert, da die Erfahrung zeigt, dass Soziale Landwirtschaft besonders da gelingt, wo 
der landwirtschaftliche und soziale Sektor zusammenarbeiten. Zentral ist, dass das 
Denken in sektoralen Zuständigkeiten bei Ämtern und Kostenträgern überwunden wird. 
Sinnvoll sind weiter Austausch und Zusammenarbeit in überregionalen Netzwerken.

Auf kurze Sicht kann die Ansiedlung eines Beratungsangebots für Soziale Landwirt-
schaft an einer Behörde wie dem Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen (LLH) sinnvoll 
erscheinen. Der Beratungsfokus liegt hier bislang auf Einkommensdiversifizierung. da-
gegen spielen beispielsweise institutionelle soziale Einrichtungen, wie sie der selbst-
ständige Berater Hubert Redelberger vorrangig beraten hat, momentan für die Beratung 
für Soziale Landwirtschaft beim LLH keine Rolle. Eine interdisziplinär arbeitende Orga-
nisation der Beratung für Soziale Landwirtschaft über einen unabhängigen Träger wirft 
die Frage nach dessen Finanzierung auf, wie am Beispiel Thüringens ersichtlich ist. 
Dem dort aktiven Ökoherz e.V., der interdisziplinär berät und kreative Projekte durch-
geführt hat, arbeitet in dem Bereich ohne jede Grundfinanzierung. 

Eine Beratungstätigkeit für Soziale Landwirtschaft im Sinne einer Begleitung sollte über 
die klassischen Aufgaben der Beratung hinaus gehen. Es bedarf einer interdisziplinären 
und individuellen „Begleitung“ im Sinne von einer Hilfe zur Selbsthilfe, um das Gesche-
hen im Betrieb, dessen Ziele und die Strategien zur Umsetzung zu reflektieren. Hier ist 
es Aufgabe des Beraters beziehungsweise des Begleiters, die inhaltlichen Ziele der 
Projekteigentümer in Bewegung zu bringen. Dabei kann der Berater als eine Art Spiegel 
fungieren, um Raum zum Reflektieren zu bieten. Dazu gehört in erster Linie Fragen zu 
stellen, anstatt Antworten zu geben und so eine Entwicklung in Resonanz zu gestalten.
Die in Folge der Untersuchung gegründete „EntSpinnerei – Die Projektbegleitung für 
Soziale Landwirtschaft“ verfolgt diese Zielsetzung.
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